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Nachrichten aus dem Mieterverein
Köln

� Niklas Kienitz ist langjäh-
riger Vorsitzender des

Stadtentwicklungsausschusses,
Fraktionsgeschäftsführer der
CDU Köln, Jurist, Immobilien-
ökonom und somit wichtiger Ak-
teur in der Kölner Wohnungspo-
litik. Wir führten ein Gespräch
mit ihm über die Wohnungssi-
tuation in Köln, welche Fehler in
der Vergangenheit begangen
wurden, welche Möglichkeiten
sich bieten, wie sich Corona auf
den Wohnungsmarkt auswirkt,
aber auch über Neuehrenfeld,
wo Kienitz seit vielen Jahren lebt.

WWiiee  sseehheenn  SSiiee  ddiiee  mmoommeennttaannee
WWoohhnnuunnggssssiittuuaattiioonn  iinn  KKööllnn??
Die Wohnungsnachfrage ist
nach wie vor groß. Das zeigt,
dass Köln eine beliebte Stadt ist.
Allerdings sorgt diese Beliebt-
heit und die große Nachfrage
auch dafür, dass ohne weiteres
Angebotsmieten von 12 bis 13
Euro pro Quadratmeter/kalt ge-
fordert werden. Und die Kauf-
preise in beliebten Stadtteilen
liegen inzwischen bei gut 6.000
Euro pro Quadratmeter. Rechne
ich das in Miete um, ist das et-
was, das viele Menschen nicht
mehr bezahlen können. Bei den
Bestandsmieten sieht es zum
Glück besser aus. Schaut man
sich die großen Bestandshalter
an wie GAG oder die verschiede-
nen Genossenschaften, sehen
wir dort verträglichere Mieten. 

WWuurrddee  vvoonn  ddeerr  KKööllnneerr  PPoolliittiikk  iinn
ddeerr  VVeerrggaannggeennhheeiitt  zzuu  ssppäätt  rreeaa--
ggiieerrtt??  
Vielleicht haben Politik und Ver-
waltung tatsächlich zu spät rea-
giert, was die Steuerungsprozes-
se angeht. Wir haben das aber er-
kannt und inzwischen gehan-
delt: Die Politik hat Rahmenbe-
dingungen geschaffen, damit
die Verwaltung schneller arbei-
ten kann und nun auch genü-
gend Flächen zur Verfügung ge-
stellt werden. Im Stadtentwick-
lungskonzept Wohnen sind aus-
reichen Flächen hinterlegt. Wir
müssen allerdings weiterhin da-

„Das ist die große Glaskugel“

rauf achten, dass Prozesse
schneller, besser und effektiver
ablaufen. Das betrifft nicht nur
Baugenehmigungen, sondern
auch die Baurechtsprozesse zu-
vor. 

WWaass  hhäättttee  ssoonnsstt  nnoocchh  ggeemmaacchhtt
wweerrddeenn  kköönnnneenn??  
Nochmal: Die Politik setzt die
Rahmenbedingungen. Dies ha-
ben wir dadurch gemacht, dass
wir Flächen im „Stadtentwick-
lungskonzept Wohnen“ benannt
haben. Das dürften Potenziale
zwischen 15.000 und 18.000
Wohneinheiten sein. Es existiert
auch der politische Wille, mehr
Personal einzusetzen, doch da
trifft der Wille auf die Realität.
Denn mit dem Tarifsystem der öf-
fentlichen Hand bekomme ich
aktuell kaum Planer und Archi-
tekten. Hinzu kommt, dass der

Personalbereich in der Vergan-
genheit zu oft als Einsparpoten-
zial im städtischen Haushalt be-
nutzt worden ist. 

SScchhaauutt  mmaann  ssiicchh  ddiiee  PPrrooggnnoosseenn
hhiinnssiicchhttlliicchh  ddeerr  BBeevvööllkkeerruunnggss--
eennttwwiicckklluunngg  aann,,  wweerrddeenn  ddiiee  PPrroo--
bblleemmee  nnoocchh  vviieellee  JJaahhrree  aannhhaall--
tteenn..
Prognosen …, trau keiner Statis-
tik, die du nicht selbst erstellt
hast. Die Zahlen der Stadt Köln
und vom IT.NRW sind tatsäch-
lich unterschiedlich. Fest steht
jedenfalls, dass die Bevölke-
rungszahl in Köln weiterhin
stark ansteigen wird. In der Stadt
sind attraktive Arbeitsplätze ent-
standen. Die Menschen, die hier
studieren, bleiben auch nach
dem Studium meist in Köln, weil
es eine liebens- und lebenswerte
Stadt ist.

AAllssoo  nniicchhtt  nnuurr  wweeggeenn  ddeess  JJoobbss,,
ssoonnddeerrnn  aauucchh  wweeiill  ddiiee  FFrreeiizzeeiittiinn--
ffrraassttrruukkttuurr  iinn  KKööllnn  ssoo  aattttrraakkttiivv
iisstt..
Ganz genau. Köln hat ein tolles
Kulturangebot, und auch im Um-
land – etwa in der Eifel oder im
Bergischen Land – gibt es viele
Freizeitangebote. Köln bietet zu-
dem zahlreiche Sport- und Aus-
gehmöglichkeiten. Die Nachfra-
ge wird also bleiben, so dass wir
mehr Flächen für Wohnungsbau
schaffen müssen. Dadurch wird
die Stadt zwar dichter, aber sie
kann das vertragen, wenn man
Vergleiche mit einer Stadt wie
München zieht. 

WWeeiill  MMüünncchheenn  ffllääcchheennmmääßßiigg
wweesseennttlliicchh  kklleeiinneerr  aallss  KKööllnn  iisstt,,
aabbeerr  ddoorrtt  ttrroottzzddeemm  ccaa..  440000..000000
MMeennsscchheenn  mmeehhrr  lleebbeenn..
Genau, aber niemand würde sa-
gen, dass München deshalb we-
niger Lebensqualität zu bieten
hat. Wenn Köln wächst, brau-
chen wir unbedingt die dazuge-
hörige Infrastruktur. Wir müssen
dafür sorgen, dass sich die Men-
schen von A nach B bewegen
können. Dabei geht es gar nicht
um eine ideologische Verkehrs-
politik, sondern um eine gute In-
frastruktur für ÖPNV, Fahrrad
und Auto. Darüber hinaus benö-
tigen wir Nahversorgung, Schu-
len, Bildungs-und Versorgungs-
infrastruktur. 

GGlleeiicchhzzeeiittiigg  mmööcchhttee  KKööllnn  iinn  ddeerr
ZZuukkuunnfftt  kklliimmaanneeuuttrraall  sseeiinn..  WWaass
iisstt  sseeiitteennss  ddeerr  SSttaaddttppllaannuunngg  eerr--
ffoorrddeerrlliicchh??  GGiibbtt  eess  ddaaffüürr  eeiinneenn
MMaasstteerrppllaann??  
Es gibt durchaus Strategien – ei-
nerseits des Stadtwerkekon-
zerns, klimaneutral zu werden,
andererseits für den eigenen Im-
mobilienbestand der Stadt Köln.
Für die künftige Quartiersent-
wicklung sollten wir zudem auf
innovative und nachhaltige Lö-
sungen setzen – z.B. dadurch,

NNiikkllaass  KKiieenniittzz
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dass alte Baustoffe wiederver-
wendet werden (Stichwort Crad-
le to Cradle), dass vermehrt Holz
zum Bau eingesetzt wird, dass
Dachflächenbegrünung und Fo-
tovoltaik häufiger eingesetzt
werden. Dadurch könnten sogar
vermehrt Plusenergiehäuser
entstehen. 

GGeesscchhiieehhtt  ddiieess  wwäähhrreenndd  eeiinneess
llaauuffeennddeenn  MMiieettvveerrhhäällttnniisssseess,,
wwiirrdd  ddiieess  aauucchh  zzuu  MMiieetteerrhhööhhuunn--
ggeenn  ffüühhrreenn..  JJeettzztt  sscchhoonn  mmüüsssseenn
vviieellee  MMiieetteerr**iinnnneenn  mmeehhrr  aallss  3300
PPrroozzeenntt  iihhrreess  EEiinnkkoommmmeennss  ffüürr
ddiiee  MMiieettee  aauussggeebbeenn..  BBeeddeeuutteett
ddaass  nniicchhtt  zzwwaannggsswweeiissee  aauucchh  VVeerr--
ddrräänngguunngg??  
Ob das tatsächlich der Fall ist,
weiß ich nicht. Aber es stimmt,
Quartiersentwicklung und Bau-
en haben neben der ökologi-
schen und klimatischen auch
immer eine soziale Dimension,
weil Mieten in die Höhe getrie-
ben werden. Man könnte sagen:
Wenn ich aufgrund von Energie-
erzeugung die Kosten verteuere,
hole ich es mir durch die Energie-
einsparung wieder heraus. Aber
eins zu eins wird die Rechnung
vermutlich nie aufgehen. 

BBrraauucchhtt  KKööllnn  eeiinn  nneeuueess  HHööhheenn--
kkoonnzzeepptt??  
Ja, wenn wir nämlich über eine
höhere Dichte in unserer Stadt
reden, gehören Hochhäuser ein-
fach dazu. Die Frage lautet je-
doch: Wo sollen die hin? Das
müssen wir uns genau anschau-
en. Zudem hat das Wohnen in
Hochhäusern wegen der negati-
ven Beispiele aus der Vergan-
genheit einen schlechten Ruf. So
will das keiner mehr und daher

braucht es kluge Konzepte. Ob es
die für den Wohnungsbau geben
kann, da bin ich eher skeptisch,
aber was Gewerbe und Hotels an-
geht, finde ich das sehr attraktiv. 

AAbbeerr  aann  HHootteellss  mmaannggeelltt  eess  KKööllnn
ddoocchh  wwiirrkklliicchh  nniicchhtt,,  ssoonnddeerrnn  aann
WWoohhnnrraauumm..  
Wir benötigen Hotels im hoch-
wertigen Segment, um Kaufkraft
nach Köln zu holen. Wir sind
eben nicht nur Messestadt, son-
dern möchten auch eine starke
Kongressstadt werden! Deshalb
bauen wir gerade eine neue Kon-
gresshalle, in der ab Mitte der
2020er Jahre große Kongresse
durchgeführt werden können.
Dafür brauchen wir die entspre-
chenden Hotelkapazitäten. Zu-
dem finde ich nicht, dass wir Ho-
tels und Wohnraum gegeneinan-
der ausspielen sollten. Wir soll-
ten vielmehr schauen, wie wir
die Zweckentfremdung durch
Airbnb & Co. zurückdrängen. 

KKööllnneerr  NNoorrddeenn,,  KKrreeuuzzffeelldd,,  wwiirrdd
ddaass  ttaattssääcchhlliicchh  nnoocchh  eettwwaass??  
Wieso? 

WWeeiill  eess  sscchhoonn  sseeiitt  üübbeerr  4400  JJaahhrreenn
iimm  GGeesspprrääcchh  iisstt..  MMaall  hhüü,,  mmaall
hhootttt,,  mmaall  jjaa,,  mmaall  nneeiinn..  OObbeerrbbüürr--
ggeerrmmeeiisstteerriinn  HHeennrriieettttee  RReekkeerr
nnuuttzzttee  eess  iimm  WWaahhllkkaammppff  ffüürr  eeii--
nneenn  FFoottootteerrmmiinn  mmiitt  JJeennss  SSppaahhnn
uunndd  KKaattrriinn  GGöörriinngg--EEcckkhhaarrddtt,,
aabbeerr  ddiiee  kkoonnkkrreettee  PPllaannuunngg  ssoollll
eerrsstt  iinn  zzwweeii  JJaahhrreenn  bbeeggiinnnneenn..
Kreuzfeld muss kommen und
Kreuzfeld wird kommen. Das Ge-
biet besticht durch ein attrakti-
ves Umland und die Anbindung
ist über die S-Bahn-Haltestelle
Blumenberg bereits vorhanden.

Dass die Planungen immer wie-
der unterbrochen wurden, lag
auch daran, dass die Stadt zwi-
schenzeitlich nicht mehr ge-
wachsen ist. Doch jetzt ist der Be-
darf da und Kreuzfeld kann ein
Stadtteil werden, der auch tags-
über lebendig ist. Dafür braucht
es ausreichend Bildungseinrich-
tungen, Ärzte, Einzelhandel und,
und, und. 

KKaannnn  mmaann  ddiiee  DDuurrcchhmmiisscchhuunngg
eeiinneess  ssoollcchheenn  VViieerrtteellss  ppoolliittiisscchh
sstteeuueerrnn??  
Wir verfügen bereits über das ko-
operative Baulandmodell als
Steuerungselement. Das sieht
vor, dass 30 Prozent aller neu er-
richteten Wohnungen öffentlich
gefördert werden sollen. Das
könnte man in künftigen B-Plä-
nen weiter festlegen, z.B. da-
durch, dass weitere 30 Prozent
an Eigennutzer verkauft werden. 
Man könnte auch viel mehr
Grundstücke über Erbpachtver-
träge vergeben. In diesem Zu-
sammenhang reden wir eigent-
lich zu viel über den geförderten
Wohnungsbau, der bei 6,50 Euro
pro Quadratmeter liegt, und über
den frei finanzierten für 12,50
Euro. Dazwischen spielt sich al-
lerdings eine ganze Menge ab.
Daher müssen wir Wohnungs-
bau im Bereich zwischen 9 und 11
Euro pro Quadratmeter stärker in
den Blick nehmen – vielleicht
über ein kommunales Förder-
programm. 

VVeerräännddeerrtt  CCoorroonnaa  ddeenn  WWoohh--
nnuunnggssmmaarrkktt??  
Das ist eine spannende Frage
und die große Glaskugel. Einen
starken Einfluss darauf wird die

Digitalisierung haben. Wird da-
durch zum Beispiel häufiger im
Home-Office gearbeitet und nur
noch zweimal die Woche nach
Köln ins Büro gependelt? Dann
werden für mich auch die Vorei-
fel und das Kölner Umland at-
traktiver, weil es dort grüner ist,
weil ich dort noch ein Häuschen
bekomme oder eine günstigere
Wohnung. 

SSiiee  sseellbbsstt  wwoohhnneenn  iinn  NNeeuueehhrreenn--
ffeelldd,,  ssiinndd  ddoorrtt  aauuffggeewwaacchhsseenn,,
hhaabbeenn  ssooggaarr  iimmmmeerr  iinn  ddeerr  gglleeii--
cchheenn  SSttrraaßßee  ggeelleebbtt..  AAuuff  IIhhrreerr
HHoommeeppaaggee  bbeezzeeiicchhnneenn  SSiiee  IIhhrreenn
WWaahhllkkrreeiiss  aallss  ddeenn  sscchhöönnsstteenn  ddeerr
WWeelltt..  WWaass  mmaacchhtt  IIhhrr  VViieerrtteell  ssoo  aatt--
ttrraakkttiivv??  
Sagen wir es so: Für mich ist es
einfach ein ideales Viertel mit
idealer Mischung. Dort ist das
Odonien, das ehemalige
Schlachthofgelände, und in mei-
nem direkten Umfeld gibt es ein
abwechslungsreiches gastrono-
misches Angebot vom gehobe-
nen Restaurant bis zur gemütli-
chen Kneipe. Möchte ich doch
einmal weg aus dem Veedel, stei-
ge ich in die 5 und bin in 15 Minu-
ten in der Innenstadt oder mit
dem Auto auf der A57 raus aus
der Stadt. Mit dem Cinenova ha-
ben wir ein tolles Kino, auf der
Landmannstraße eine gesunde
Einzelhandelsmischung, zudem
jede Menge interessanter Ge-
schäfte in den Seitenstraßen der
Venloer. Ein paar öffentliche
Grünflächen mehr wären natür-
lich schön, aber ansonsten ist es
einfach ideal. 

NNiikkllaass  KKiieenniittzz,,  
vviieelleenn  DDaannkk  ffüürr  ddaass  GGeesspprrääcchh

Wohnungen und Kleingärten – eine 
gemeinsame Zukunft in Köln!

� Am 22. Oktober wurde zu
einer Pressekonferenz ge-

laden, dessen Veranstalter ne-
ben dem Mieterverein Köln auch
die Stadt Köln (Amt für Land-

schaftspflege und Grünfläche),
der Kreisverband Kölner Garten-
freunde und der Ernährungsrat
Köln und Umgebung waren. 
Die Aufregung war groß, als

Franz-Xaver Corneth, der Vor-
standsvorsitzende des Mieter-
vereins Köln, in einem Interview
mit dem „Kölner Stadt-Anzei-
ger“ anregte, bestehende Klein-

gärten mit Wohnungen zu über-
bauen und die Kleingärten auf
mindergenutzte Friedhofsflä-
chen umzusiedeln. 
Sowohl der Ernährungsrat Köln
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und Umgebung als auch die Köl-
ner Gartenfreunde verfassten da-
raufhin einen offenen Brief, in
dem sie Corneths Auffassung wi-
dersprachen. Dieser ist kein
Mensch, der auf seiner Meinung
beharrt, nur weil er sie einmal ge-
äußert hat, weshalb er die Mög-
lichkeit zu einem klärenden Ge-
spräch mit den Verfassern der
Briefe wie auch mit dem stellver-
tretenden Leiter des Amtes für
Landschaftspflege und Grünflä-
chen der Stadt Köln, Dr. Joachim
Bauer, nutzte. Die Gespräche
mündeten im Entschluss, eine
gemeinsame Pressekonferenz zu
veranstalten, mit der die Öffent-
lichkeit darüber informiert wer-
den sollte, dass insbesondere in
Zeiten der Corona-Pandemie die
städtischen Kleingärten als grü-
ne Oase eine immer größere Be-
deutung finden. 
Gesagt werden sollte auch, dass
eine wachsende Stadt wie Köln
zwar auch bezahlbaren und neu-
en Wohnraum benötigt, dass
dies jedoch kein Konflikt sein
muss, der ein Entweder-oder er-
fordert, sondern eine Lösung in
Form eines Sowohl-als-auch. 

Die Pressekonferenz fand am 22.
Oktober im Vereinsheim des
Kleingartenvereins Köln-City im
inneren Grüngürtel statt. Neben
Corneth und dem bereits ge-
nannten Dr. Joachim Bauer nah-
men Michael Franssen und Ar-
min Wirth für die Kölner Garten-
freunde daran teil, Judith Mayer
und Florian Sander für den Er-
nährungsrat, für den Mieterver-
ein Köln zudem noch Geschäfts-
führer Hans Jörg Depel. Das Po-
dium war somit gut gefüllt. 
Die erforderlichen Abstände, der
Pandemie geschuldet, wurden
eingehalten, ein Hygienekon-
zept speziell für die Veranstal-
tung erstellt. So durfte nur je-
weils derjenige, der auch sprach,
die Maske abnehmen. Der An-
drang interessierter Zuschauer
war jedoch weit größer als erwar-
tet. Aufgrund der geltenden Si-
cherheitsbestimmungen war es
aber nur angemeldeten Presse-
vertretern erlaubt, an der Veran-
staltung im Saal teilzunehmen. 
Die Teilnehmer schilderten nicht
nur ihre Standpunkte und beant-
worteten Fragen, vielmehr ent-
stand eine rege Diskussion, aus

welcher hervorging, dass Köln
über circa 13.000 Kleingärten in
192 Anlagen allein in Verwaltung
des Kreisverbandes Kölner Gar-
tenfreunde verfügt. Wie gefragt
diese Gärten sind, zeigt sich da-
durch, dass die Wartelisten im-
mer länger werden. Kleingärten
erfüllen somit nicht nur eine
ökologische und klimatische
Funktion, sondern auch eine so-
ziale für die Großstadt Köln. 
Darüber hinaus waren sich die
Teilnehmer einig, dass Köln
dringend neuen Wohnraum be-
nötigt, doch darf dies nicht zu
Lasten der Kleingärten gehen,
schließlich heißt das Ziel auch
Klimaneutralität. Somit müssen
Klimawandel und die damit ver-
bundene Klimaanpassung auch
im Bereich der Stadtplanung
und des Gebäudesektors berück-
sichtigt werden. Die Schaffung
ausreichender Frischluftschnei-
sen, sowie eine Verhinderung
der Versiegelung von Flächen,
müssen bei der Schaffung neuen
Wohnraums beachtet werden,
um die Gefahr der Überhitzung
zu reduzieren. 
Die globale Erwärmung trifft

auch Köln. Köln ist eine soge-
nannte Wärmeinsel, in der es we-
sentlich wärmer wird als im Um-
land. Bei der Schaffung neuen
Wohnraums muss damit beach-
tet werden, dass Köln gleichzei-
tig wassersensibel und hitzere-
sistent ist. Ökologische Infra-
strukturen müssen geschaffen
und solche wie Kleingärten bei-
behalten werden. Köln braucht
beides – eine ausreichende Zahl
an Kleingärten und neuen
Wohnraum!
Noch an jedem Abend berichtete
der WDR in seiner „Lokalzeit
Köln“ über die Pressekonferenz,
am nächsten Tag fanden sich so-
wohl im „Kölner Stadt-Anzeiger“
als auch in der „Kölnischen
Rundschau“ größere Artikel. Die
Teilnehmer der Pressekonferenz
beschlossen, sich auch in Zu-
kunft in regelmäßigen Abstän-
den zu treffen, um weitere ge-
meinsame Aktionen ins Leben zu
rufen.                                                              �
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